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Zur Lage.
^ Der innere Zerfall der Regierungskoalition im Reiche
oirdimmer deutlicher. Beim Schulgesetz bestehen die zunächst
rnüberbrückbaren Gegensätze zwischen Zentrum und Deut»
scher Volkspartei in der Frage der Simultanschule . Nun hat
M Dienstag nachmittag im Reichstag das Zentrum einen
scharfen Vorstoß gegen die Deutschnationalen unternommen»
ser allen Parteien überraschendkam . Der Zentrumsabgeord-
»ete lllitzka, der oberschlesische Pfarrer , ritt ein« Attacke
«gen den deutschnationalen Redner Freytagh -Loringhoven,
»er an der Außenpolitik Kritik geübt hat , die sich aber kaum
um dom unterscheidet, was sonst in deutschnationalen Mat¬
ern über Locarno und VAkerbundspolitik zu lesen ist.
Luch Stresemann malte diesmal keine Silberstreifen und
mrch die Reden aller Parteien zog die Mißstimmung und
»as Unbefriedigtsein über die Haltung Frankreichs. Der
oeutschnationale Redner tat dasselbe nur in etwas stärkerer
Korm. Es schien so, als ob das Zentrum di« außenpolitischen
Kragen benutzen wollte, um die Koalition zu sprengen. Doch
haben die neuen Erklärungen des Deutschnationalen Lind-
rmer-Wildau , daß sie an den drei Wichtigsten Punkten der
Außenpolitik , nämlich an der Mitarbeit im Völkerbund, an
Ser Locarnopolitik und an der Verständigung mit Frank¬
reich sesthalten, den Sturm gelegt . Wie lange ? Die Kluft
ist aufgerissen. Auch das Zentrum scheint aus eine Reichs-
dagsauflösung hinzudrängen - die tieferen Gründe liegen
poeifellos in den Verhandlungen des Reichsausschusfes der
Partei , der am Sonntag zwölf Stunden verhandelte . Ob
mit dein neuesten Vorstoß des Zentrums der Ritz im Zen¬
trumsturm geflickt ist — die Auseinandersetzung zwischen
Sem linken und rechten Zentrumsflügel ist vor der Osffent-
lichkeit nur zugedeckt — wird sich zeigen. Es wird dem Zen¬
trum nicht leicht werden, in den Wirrnissen dieser Tage so
leicht durchzukommen . Man darf zwar bei der großen Taktik
Vieser Partei damit rechnen , daß die Einigkeit im Zentrums-
iurm nach außen gewahrt wird . Aber die Koalition hat nun
einen Schlag erlitten , wenn auch der zentrümliche Vorstoß
gegen den Koalitionsbruder der Rechten während der
Ltatsberatung keine Folgerungen nach sich ziehen sollte. Mit
der Verabschiedung des Etats scheint das Ende des Reichs¬
tages immer näher zu kommen . Es fehlt nicht viel und das
Kabinett fällt auseinander.

Das Reichsschulgefetz
Berks» , 2 . Febr. Laut „Germania" hat am Diens¬

tag zwischen Reichskanzler Marx und Reichsaußen¬
minister Är . Stresemann eine Besprechung stattge¬funden , deren Gegenstand das Reichsschulgesetz war.Es handelt sich dabei bekanntlich in erster Linie umdie Paragraphen 9, 14 und 20 . Die zu diesen Para¬
graphen erhobenen Forderungen sind schriftlich for¬muliert worden und sollen die Grundlage der weite¬
ren Verhandlungen bilden , die nun innerhalb der
Regierung und der Regierungsparteien geführt wer¬
den sollen. Sollte die Deutsche Volkspartei auf ihrentim Ausschuß angenommenen Antrag zu Paragraph20 bestehen und den Forderungen des Zentrums also
nicht gerecht werden , so hat die Zentrumsfraktionan werteren Verhandlungen kein Interesse mehr . Eswird also dann zu einer zweiten Lesung der VorlageM Ausschuß überhaupt nicht mehr kommen. Wennaber hier eine für die Zentrumspartei tragbare Ver¬
ständigung erzielt werden sollte , so werden , die Ver¬
handlungen im Bildungsausschuß selbst wieder aus¬genommen werden , wo dann auch versucht werdenwird , über die Paragraphen 9 und 14 der Vorlageeme Verständigung zu erzielen.

Paris and die Slreseviaim-Rede
Aubeuvolitsiche Debatte im französische« Senat

Paris , 31. Jan . Der Senat begann die Diskussion über die
Erliegenden Interpellationen betreffend die Außenvolitk der
Regierung . Zunächst sprach der Vorsitzende des Senatsaus-
ichusses für auswärtige Angelegenheiten, Senator Hubert von

demokratischen Linken . Er erklärte , Europa leide immer
unter den Folgen des Krieges . Deutschland setze beharrlichme Bemühungen um seine Wiederausrichtungfort und schmiedewieder seine Riist«ng .( !1 Erst gestern habe der deutsche Außen¬

minister wichtige Erklärungen abgegeben. Er möchte der Be¬ne,er deutscher Gebiet sein . Frankreich habe sich stets innerhalb« s Vertrages gehalten. Stresemann habe erklärt , DeutschlandMadgerüstet, rüstet nun auch eurerseits ab! Aber der Friedens- sMrtrag habe ihm ein modernes Heer aufgeswunsen. ein Cadres- ^

beer , hinter dem eine ungeheure Judustrir stehe . Frankreich «Lei
stecke noch in der alten Formel und seine Industrie sei »ochin der Periode der Organisation begriffen. Wenn Frankreich

s jetzt abrüste , so würde es sich einer groben Gefahr aussetzea.' Der nächste Redner war der elsässtsche Senator Eccard von
der republikanischen Vereinigung , der eine Anklagerede gegen
Deutschland hielt . Er trug alles zusammen , was in den letzten

; Jahren in der französischen nationalistischen und militaristischen
f Presse gegen Deutschland , namentlich gegen die Reichswehr,
> geschrieben worden ist und sucht zu beweisen , daß die von den
, deutschen Behörden getroffenen Maßnahmen unvereinbar seienl mit dem Geiste des Abkommens von Locarno . Er bediente sich
^ bei seinen Ausführungen einer Broschüre - er deutschen Liga für

Menschenrechte, aus der er ganze Seiten vorlas.
In den Wandelgängen des Senats wurde erklärt , dab Briand

^ wahrscheinlich erst am kommenden Donnerstag antworte.
Der radikale Senator Lemeru führte ans : Zur gegenwärtigen' Stunde gibt es zwei brennende Probleme : 1 . Wird Frankreich

- die Frage der Räumung des linken Rbeinufcrs lösen und wie?
i 2. Welchen Nutzen wird Frankreich aus dem Vorschlag der Ver-
? einigte« Staaten zur Aechtung des Krieges sieben? Reichs-
i kanzler Marx bat im Reichstage erklärt , die Rheinlandbesetzung
! stebe im Widerspruch zum Geiste des 20. Jahrhundert, und nun
; habe Stresemann ausgefübrt, die Aufrechterhaltung der Ve-
- setzung bilde ein unüberwindliches Hindernis für die deutsch-'' französische Annäherung. Für alle Deutschen wird die Aufrccht-
, erhaltung der Besetzung ein Beweis für den kriegerischen Geist
s Frankreichs sein . In gewissen Beziehungen, so erklärte Lemeru.
s sei er mit den Deutschen einverstanden. Man mub zwischen der

Politik des Zwanges gegen die Deutschen und der Politik der
i, Verständigung «nt ihnen wählen. Letztere Politik ist gewählt
f morde ». Sie ist offenba« unvereinbar mit der Beibehaltung

unserer Pensionäre am Rhein. Wird man, um diese Frage zu
! regeln, bis 1935 warten, wenn das Rheinlandpfand nach den
! Bestimmungen des Versailler Vertrages seinen ganzen Wert
- verloren haben wird? Die Zeit arbeitet in der Räumungsfrage

nicht für uns . (Laillaux : Sehr gut !) Paul -Boncour bat erkannt,
s daß die Rbeinlandüssetzung ein Hindernis für die dauerhafte
» Annäherung mit Deutschland ist, aber er will die Räumung nur
< gegen eine Gegenleistung und zwar durch Schaffung einer ent-
s militarisierten Zone unter Kontrolle des Völkerbundes. Ist
5 dies die These des Außenministers ? Ich selbst bin der Ansicht,
s dab es gefährlich ist, die Lösung des Problems unserer Sicher-
^ beit in einem einfachen eisernen Vorhang zwischen Frankreich
, und Deutschland zu suchen.

. Briand in Verlegenheit?
Paris , 2. Febr. Der Aufschub der Rede Briands über die

. wanzösische Außenpolitik auf Donnerstag wird zwar halbamtlich
- somit erklärt , dab die Rednerliste im Senat nicht erschöpft sei,
l »och gebt in den Wandelgängen das Gerücht um, daß dieser
H Aufschub auf die Schwierigkeiten rurückzuführen sei. denen sich' Vriand im französischen Kabinett nach der Rede Stresemanns
: kesenübersieht . Die gesamte Rechtspresse schreibt übereinstim-
l nend , dab Briand durch die Stresemannrede in größte Ver-
i lesenbeit geraten sei, und dab es sehr schwierig sein werde , eine
s Wagende Erwiderung auf die Beweisführung Stresemanns zu
! finden . Ein zunächst noch fragwürdiges Gerücht bebaust«?, - ob
s kriand eine neue Herabsetzung der Besatzungstruppen um
j lO 000 Mann andieten werde , so dab die Gesamtstärke auf öS ovo
' vkann finke , und dab Dr. Stresemann wahrscheinlich sich mit
> einer solchen Herabsetzung zufrieden geben werde, weil erne
,! schrittweise Verminderung schließlich Frankreich selbst z« de,
! lleberzeugung bringen würde , dab die A .ifrechterhaltong d«

mögenssteuer, Senkung der kommunalen Grundsteuern, kein«!
Nacherhebungder Vermögenssteuer für die Landwirtschaft, Wie¬
dereinführung eines mehrjährigen Durchschnitts bei der Ein¬
kommensteuer , keine periodische Erunderwerbssteuer, Anpassung
«Her Steuersätze an die Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft^
schonende Behandlung gestundeter und rückständiger Steuern
und Vereinfachung des Kastenwesens in Reich , Ländern und
Gemeinden. Bezüglich der Sozialpolitik enthält das Programm
folgende Forderungen: Rationalisierung der Sozialversicherung
zwecks Erhaltung leistungsfähiger , mit geringsten Kosten arbei¬
tender Verstcherunssträger, systematischer Abbau der Wohnungs-
swangswirtschaft. sofortige Schaffung einer den Verhältnissen
des platten Landes Rechnung tragenden Neugestaltung der Ar¬
beitslosenversicherung, Aufhebung der Ausnahmebestimmungen
über die Kontingentierung ausländischer landwirtschaftlicher
Saisonarbeiter . Schließlich verlangt das Programm in der
Frage von Siedlung und Bodeurecht eine gesunde Siedlungs-
volitik zur Auffüllung der weniger volkreichen , insbesondere der
national gefährdeten Reichsteile, und die Abwehr aller, ins¬
besondere der im preußischen Städtebaugesetz und anderer Lan¬
desgesetze enthaltenen Gefahren für Grund und Boden.

Neues vom Tage.
W VÜV Mark unterschlagen

Breslau , 1. Febr . Den „Breslauer Neuesten Nachrichtens
wird aus Vrieg gemeldet : Durch die Zusammenarbeit dev
Brieger und der Berliner Kriminalpolizei wurde eine um¬
fangreiche Unterschlagung zum Nachteil der Reichsbank auf¬
gedeckt . Der bei der Reichsbanknebenstelle Brieg beschäftigt
gewesene Reichsbankpraktikant Haselbach verschaffte sich nn
Sommer vorigen Jahres einen Girovordruck und erwirkte
mit Hilfe dieses Vordruckes im Juni die Auszahlung von
90 000 Mark bei der Reichsbank in Beuthen an einen
Freund seiner Frau . Dieser Freund ist als Mittäter be¬
reits verhaftet worden.

Lärmszenem im österreichischen Nationalrat
Wien , 1 . Febr . In der heutigen Sitzung des National¬

rates , in der über die dringliche Anfrage der Sozialdemo¬kraten wegen ungesetzlicher Beeinflussung der Eendarmerie-
beamten durch die Behörden in Oberösterreich verhandeltwurde , kam es bei der Erwiderung des Vizekanzlers Hart-lcb zu seit langem nicht erlebten Sturmszenen . Insbeson¬dere entfesselte die Bemerkung Hartlebs , daß sein Vor¬
redner sich in seinen Ausführungen hauptsächlich in
Schimpfworten ergangen habe und hierbei von seiner Frak¬tion unterstützt worden sei, einen Entrllstungssturm aus
sozialdemokratischerSeite . Sozialistische Abgeordnete stürm¬ten darauf gegen den Vizekanzler vor , während Mitgliederder Mehrheitsparteien zu seinem Schutze herbeieilten . Es
kam zu einem Handgemenge» in welchem sich die Abgeord¬neten unter unaufhörlichem Lärm etwa zehn Minuten langum den Stenographentisch hin und her drängten . Die So¬
zialdemokraten verstärkten den Tumult , indem sie unter
lauten Pfuirufen taktmäßig mit Händen und harten Ge¬
genständen auf die freie Seite der Ministerbank schlugenund bis ganz nahe an den Bundeskanzler Seipel heran-
Vrängten. Schließlich mußte die Sitzung unterbrochen wer¬
den , obwohl sich u . a . auch Bundeskanzler Seipel und der

Besetzung mit immer geringer werdenden Kräften zwecklos sei. - Sozialdemokrat Bauer um die Beruhigung bemüht hatten.Die Spannung in parlamentarischen und diplomatischen Kreisen
ist sehr grob, da ja zwei grobe Reden , die Poincares und
Briands, unmittelbar bevorstebeu.

Rotprogramm der Reichrlandkmder
Die Vertreterversammlung des Reichslandbundes in Berlin

stellte zur Behebung der Notlage der Landwirtschaft eine Reibe
programmatischer Forderungen auf . Zu diesen gehören auf dem
Gebiete der Zoll- und Handelspolitik u . a . : Kein neuer Handels¬
vertrag mit weiterer Preisgabe des landwirtschaftlichen Schutzesoder mit allgemeiner Meistbegünstigung , keine autonome Her¬
absetzung landwirtschaftlicher Zollsätze , Verbot der Einfuhr sol¬
cher Agrarprodutte, die im Jnlande heergestellt werden , Verbot
der Einfuhr von lebendem Vieh, Kündigung aller die Land¬
wirtschaft schädigenden Handelsverträge und Neugestaltung des
Zolltarifs . Als finanzpolitische Maßnahmen werden gefordert:
Abdrosselung der Auslandskredite , beschleunigte Einleitung von
Kreditmabnahmen zur Umschuldung und Entlastung der sanie¬rungsfähigen und sanierungsbedürftigen Betriebe aller Befitz-
gröben, keine Einschränkung des jetzigen Personalkreditvolu¬mens , kein Mißbrauch der Kreditmittel und Kreditorganisatio¬
nen für politische Ziele , Unterstützung aller Selbsthilfemaßnah¬
men der Landwirtschaft , Entlastung von allen Schulausgaben,
weitere Hilfe für die durch Unwetter geschädigten Landesteile
und Tarifzuschllsse für frachtungünstig gelegene Gebiete. Auf
Peuerpolitischem Gebiet wird verlangt: Beseitigung der Renten-
bank-Erundichuldzinsen . Beseitigung der staatlichen Erundver-

Zur Aufhebung - er Militärkontrolle in OesterreühLondon, 1 . Febr . In einem Leitartikel gibt „Times" ihrerGenugtuung über die gestern erfolgte Aufhebung der Be¬fugnisse der Mllitärkontrollkomnrission in Oesterreich Aus-druck in der ein Zeichen für die Zunahme des Vertrauens-Ms Jnnehaltung der militärischen Klauseln der Friedens^»ertrage zu erblicken sei Das Blatt kommt dann auf de»Zwischenfall von Szsnt Gotthard zu sprechen und sagt : So.wert bekannt, liegt kein Anzeichen dafür vor , daß dieserZwischenfall nicht vereinzelst war und er erscheint an mtt»
wichtig genug, um das Eingreifen Äner derGroßmächte erforderlich zu machen.

Kommt die Versuchsanstalt für Luftfahrt nach Stuttgart?Berlin , 1. Febr . Im Haushaltsausschuß des Reichstagesunterstützte bei der Beratung des Verkehrsetats der Abg.Ersing (Ztr .) den Antrag auf Beihilfen für den Bauder Rheinbrücken. Das Angebot Stuttgarts, , die Versuchs-anstatt für LustHahrl dorthin zu verlegen , ersuche er zverwägen. .
Annahme b«s> Freigabcgesetzes im FinanzausschußDes amerikanischen Sensals.
Washington, 1 . Febr . Der Finanzausschuß des

Senates hat heute die Bestimmungen der Vorlage!über das ehemals feindliche Eigentum betreffend .- iS
sofortige Rückgabe von 80 Prozent des deutschen



Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" Nr . 27
Eigentums und die Zahlung von 100 Millionen Dol¬
lar für die deutschen Schiffe , Patente und Radioan¬
lagen , die während des Krieges beschlagnahmt wur¬
den , angenommen . - Man glaubt in KongreHkreisew
daß damit die größten Schwierigkeiten der Vorlage
Überwunden sind . s

Deutscher Reichstag
Einnahme des Haushalts des Auswärtige«

Berlin , 1. Februar.
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.
Die zweite Beratung des Haushalts des Auswärtigen Amts

wird fortgesetzt.
Abg Stöcker (Komm.) erklärt , die Rede des Abg . v . Freytagb-

Loringhoven habe bei den Deutschnationalen einen sichtlich un¬
angenehmen Eindruck gemacht. Keine Hand des Veisalls Hab«
sich für ihn gerührt . Sie sei ihnen so unangenehm gewesen , daß
der Abg. Schultz -Dromberg ostentatio sum Außenminister ging,
um ihm die Hand zu drücken und sein Beileid auszusprechen.
«.Heiterkeit .) Im Grunde seien ja die Deutschnationalen genau
jo verliebt in die treudeutschen Augen des Außenministers wi«
die Sozialdemokraten . (Heiterkeit .) Im Auswärtigen Ausschuß
lägen die Deutschnationalen in inniger Liebe an den Brüsten
Dr . Stresemanns . (Stürmische Heiterkeit .)

Abg. Graf Reventlow (Nat .Soz.) bezeichnet die deutsch«
Außenpolitik als konsequente Unwabrhaftigkeit dem deutschen
Volke gegenüber. Die deutsche Öffentlichkeit sei darüber ge¬
täuscht worden, daß mir dem Dewaspakt die deutsche Souverä¬
nität verkauft wurde . Der Redner wendet sich gegen den Ab¬
schluß eines Handelsvertrages mit Polen . Ein Ostlocarno dürfe
es auch um den Preis einer Räumung des Korridors nicht
geben . Das Auswärtige Amt sei geradezu eine Filiale von
Briand.

Abg. v. Graefe (Völk.) bezeichnet den Dawesvakt als Ursache
des beginnenden Untergangs der Landwirtschaft und besonders
des Bauernstandes . Andere Wirtschaftszweige würden folgen.
Dr . Wirth sei von Poincare in Paris gesagt worden, daß in
Frankreich keine Partei daran denke , das Rheinland zu rän-
men . Das Zentrum habe immer Politik mit doppeltem Bode«
getrieben . Die gestrige Rede habe geklungen wie Chamisso 's
Nachtwächterlied : Bewahrt das Feuer und das Licht , damit dem
Staat kein Leid geschicht. — Lobt die Jesuiten ! (Große Heiter¬
keit.) Die Deutschnationalen sollten endlich erkennen, daß fi«
mit ihrer Unterstützung der Stresemann -Politik einen falschen
Weg gegangen sind . '

Abg. Urbahns (linker Komm.) erklärt , er sei in der Dem»
Teilung der Bürgerblockregierung mit dem Abg. v. Graefe voll¬
kommen einig. Die Minifterrede habe der Bilanzverschleierung
!« ner bankerotten Firma geglichen.

Reichsauhenminister Dr. Stresemmm
sprach über die Ausführungen des Abg. v. Freytagh -Loring-boven, der der soz. Partei Veranlassung gegeben hatte , an die
Regierung die Frage zu richten, ob es den Feinden Deutsch¬lands möglich gemacht werden solle, die deutsche Außenpolitikals zweideutig zu bezeichnen . Der Minister erklärt , er könne
nicht mit Herrn von Lindeiner die Ausführungen des Abn
v. Freytagh als eine wertvolle Ergänzung seiner Rede betrach¬ten. Die Deutschnationalen hätten die Locarnovolitik nicht etwaterminiert anerkannt . Ihr Vertreter Dr . Hoetzsch habe in Eens
durchaus loyal mitgearbeitet . Der grundlegende Unterschied
zwischen seiner und des Ministers Auffassung und den Aus¬führungen des Abg . v . Freytagh liege darin , daß dieser sich
persönlich gegen die Fortsetzung der deutsch-französischen Ver¬
ständigungspolitik gewandt habe . Der Sinn meiner Ausführun¬
gen , so erklärte der Minister , war im Gegenteil , daß wir
schnellerzum Ziele komme« müssen und daß wir dieses Zieh
schneller erreichen, wenn man in Frankreich einfiebt, daß die ,psychologischen Hemmungen beseitigt werden müssen, die für
Deutschland in dem Fortbestehen der Rheinlandbesetzung liege«.Der Abg . v . Freytagh habe einmal gefordert , daß wir Zusam¬menarbeiten sollten mit den Mächten, die mit «ns in der jRechtsfrage auf demselben Boden Leben. Der Minister fragt.

Die Wenderoths
Original -Roman von MarieHarling

... (Schluß .) (Nachdruck verboten .)
Frau Erika Wenderoth ist in dem schmucken Erbbegräbnisder Wenderoths beigesetzt worden . Noch einmal sind ihreAngehörigen auf Assen gewesen. Wehklagend und jammerndum die geliebte Tote , wie sie sich ausdrückten, boten sie sorecht ein bezeichnendes Bild ihrer verfallenen Art . Gerd hatsich abgewandt und hat ihnen kurz mitgeteilt , daß von jetztab jede Beziehung zwischen ihm und ihnen abgebrochen sei.Da reiste denn die ganze Gesellschaft am Tage nach der Be¬erdigung wutschnaubend wieder ab . Ganz Asien atmete be¬freit auf , als der Wagen , der sie zur Bahn brachte , zum Torhinausrollte.

Gerd hat sich in das Sterbezimmer begeben . Mit derHand die Wandvertäferung abtastend , entdeckt er endlich diegeheime Feder . Ein tiefer mit Flaschen gefüllter Raumtut sich vor ihm auf . Auch ein Schriftstück entnimmt erdem Schrank. Es ist ein zweites Testament seines Bruders,um das Erika gewußt . Es hatte in der Absicht seines Bru¬ders gelegen , dieses Testament seinem Notar zu übergebenund das andere zurückzufordern. Sein plötzlicher Tod hatteihn daran gehindert . Nun weiß auch Gerd, was Adolf ihmkurz vor seinem Tode noch hatte sagen wollen , und er Torhatte geglaubt , er wolle ihm die Verbindung mit Erika nochbesonders ans Herz legen.
Einige Aufzeichnungen feines Bruders ließen erkennen,«ne unglücklich sich jener gefühlt und wie auch ihn die un¬selige Leidenschaft gepackt hatte , die Erikas frühzeitigen Todherbeigefuhrt.

*

Ganz still ist es auf Asien geworden . Gerd hat eine weiteReise angetreten.
„Wann ich zurückkomme , Mutter "

, hatte er gesagt dasweiß ich nicht, ich muß erst mein inneres Gleichgewicht wie¬der gefunden haben . Annemarie wird bei dir bleiben sowirst du mich nicht so sehr vermißen .
"

wann das bisher nicht geschehen sei. Die ganze deutsche Außen¬
politik seit dem Kriege sei der Versuch gewesen, den Rechts-
sedauken rum Träger der Politik gegenüber dem Gedanke« der
Gewalt M mache». (Lebhafte Zustimmung links und in der
Mitte .) Andererseits habe Herr v.Freitagh die Zusammenarbeit
mit den Nichtgroßmächten des Völkerbundes vorgeschlagen. Der
Minister weist darauf hin . daß Deutschland als einzige der so¬
genannten Großmächte die Haager Schiedsgerichtsklausel unter-
^ ichnet habe und sich dabei in Gesellschaft derjenigen Mächte
tefinde , die der Abg. v. Freytagh als Nichtgroßmächte bezeich¬net . Deutschland habe damit den übrigen Großmächten den An¬
laß gegeben, ihm in dieser Frage zu folgen. Der Minister be¬
tont , daß unsere Politik bisher basiert war auf dem Standpunkt
gegenseitiger friedlicher Verständigung . Sie werde und müsse
diese Basis behalten . Er verweist dann auf die verschiedenen
deutschen Forderungen , die sesit dem Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund bereits erfüllt worden seien, wie das Vev-
schwinden der Militärkontrolle , die Aufhebung der Beschrän¬kungen im Luftverkehr usw . Alles das seien zwar nur kleine
Fortschritte , aber der Fortschritt gebe schrittweise. Der Sin»
von Locarno über das Vertragswerk hinaus sei gewesen, di«
Möglichkeit eines Zusammenarbeitens der Nationen zu gebe».Ein Vertrag , der das Rheinland sichere, sei etwas , was Deutsch»land mit einem Pluszeichen versehen sollte. Es gebe kein Voll,das so wenig Interesse an einer kriegerischen Auseinander¬
setzung habe, wie das deutsche . (Sehr richtig !) Das deutscheVolk muffe diese Politik schon aus Gründen der Selbsterhaltungtreiben . Das sei der Sinn der Locarnoverträge gewesen. Damitaber seien sie nicht vollkommen ausgefüllt worden , was er be¬
dauere . Es sollte die Bahn frei gemacht werden für ein Zusam¬menarbeiten aller beteiligten Nationen . Nicht das Ende, son¬dern der Anfang einer Entwicklung sei da. Er wünsche , daß
dieser Gedanke Gemeingut des ganzen deutschen Volkes werdeund er halte sich deswegen für berechtigt, an die franzöfische
Adresse die Mahnung zu richten : Nun tut auch das Cure, damit
diese Idee Gemeingut des ganzen deutschen Volkes werde»kann ! Die Argumente , die als Echo aus Paris kämen, wider¬
sprächen sich und beben sich gegeneinander auf . Wie sei es z. B,
möglich , daß ein französischer Senator behaupte , der VersaillerVertrag habe uns das modernste Heer gegeben? Wollte mapuns für den Versailler Vertrag verantwortlich machen, so hießedas doch wirklich die Weltgeschichte auf den Kopf stellen. Wenndas richtig wäre , dann müßten wir nur empfehlen, daß sich alle
Mächte der Welt dieselbe moderne Heereswasfe zulegen möchten.Was Deutschland geleistet habe , um Ruhe und Sicherheit zu
schaffen, habe es unter Anspannung der letzten Kräfte dessen,was es herzugeben habe , geschaffen . Wir wünschen nicht, daßein eiserner Vorhang zwischen Frankreich und Deutschland be¬
stehen bleibt . Die jetzige Politik sei die gradlinige Fortsetzungder bisherigen deutschen Außenpolitik . Sie sei die Politik alle,
verantwortlichen Regierungsstellen und darüber hinaus auchder Kreise der Opposition . Der Abg. v . Lindeiner habe sich inden großen entscheidenden Fragen durchaus auf den Boden de,
Richtlinien gestellt. Derjenige irre sich, der bestreiten wolle, daßder Gedanke der Verständigungspolitik in Deutschland in den
letzten Jahren ganz enorme Fortschritte gemacht habe. Dieses
wachsende Verständnis sollte man nicht mit parlamentarischen
Entgleisungen in Zweifel ziehen.

Die Debatte wird dann vom Abg. Dr . Breitsechid (Soz.) fort¬
gesetzt, der besonders in seinen Ausführungen die Darlegungendes Abg. von Rheinbaben über die Resolution der internatio¬nalen sozialistischen Konferenz in Luxemburg zuriickweist.

Nach ihm ist auch Dr . Wirth (Ztr .) der Meinung , daß der
gestrige Zwischenfall wieder gezeigt habe, welch falsches Spieldie Deutschnationalen spielen. Wenn der Minister für die Re¬
gierung spricht , dann muß er auch für die Parteien sprechenkönnen, die hinter der Regierung stehen. Wenn er das nichtkann, so ist er in seinem Friedenswerk nicht nur kompromittiert,
sondern auch sabotiert . Die Politik des Außenministers wird ge¬
tragen von der groben Mehrheit des deutschen Volkes. Schließ¬
lich weist der Redner auf die Notwendigkeit hin , schleunigst mit
der jetzt nur noch formell bestehenden Regierungskoalition
Schluß zu machen.

Nach Abg . Dr . Schnee (D. Vp.), der die englische Politik inden ehemals deutschen Kolonien in Afrika kritisierte und der

Lange haben die beiden Frauen ihm nachgeschaut, als ergegangen ist, dann sind sie eng umschlungen in Frau Wen¬deroths Wohnzimmer gegangen.
Im Frühling kommt Gerd heim,- sein Blick ist wieder klarund hell und sein Gang fest und aufrecht wie einst.Annemarie ist jetzt häufig Gast im Forsthaus , in demLieselotte und Hans als glückliches junges Paar wohnen.Im Winter , als die Schneeflocken wirbeln und die Erdeunter dem Banne des Frostes liegt , kommt auch der Storchins stille Forsthaus geflogen ; er legt dem überglücklichenVater einen kräftigen Stammhalter in die Arme . Lieselotteaber ist sehr schwach, sie kann sich nur schlecht erholen ; dasiedelt dann Annemarie ganz ins Forsthaus über.
Frau Wenderoth hat sie ungern gehen lassen, aber denBitten des Oberförsters kann sie nicht entgegen sein, zumalAnnemarie selbst gerne zu gehen scheint. Sie ist so still undblaß geworden in der letzten Zeit ; so oft hat Frau Wende¬roth gesehen, wie Annemaries Blick in schmerzlich bangerFrage auf Gerd geruht . Gerd aber scheint nur für sein Gutund für seine Arbeit Augen und Ohren zu haben ; er siehtweder Annemaries traurige Augen noch den vorwurfsvol¬len Blick der Mutter.
So ist Annemarie denn fortgegangen , um Lieselotte zupflegen und sich im Forsthaus eine neue Heimat zu gründen,wie sie sich selber sagt.
Stumm sitzen Frau Wenderoth und Gerd sich des Abendsam Kaminfenster gegenüber ; Annemaries Platz ist leer.Gerd blickt mit gekrauster Stirn ins Feuer . Frau Wende¬roth bricht endlich das Schweigen , sie muß ihrem gepreßtenHerzen Luft machen.
„Gerd , ich verstehe dich nicht ! Warum hast du Annemarieziehen lasten ? Muß es denn immer einsamer werden hierum uns beide ?"
„Zch konnte sie doch nicht halten , Mutter ! " erwidert ergereizt . „Daß sie gegangen ist, beweist dir doch, wie wenigsie sich aus uns macht."
„Gerd , hast du denn keine Augen gehabt all die Zeit her?Mußte denn Annemarie nicht an dir irre werden , da dugar nicht sprachst ?"

Antwort des Außenministers , baß dre deutsche Regierung sich
gegen eine Verletzung der Mandatsgrundsätze wenden werde,
schließt die Aussprache.

Von den Kommunisten ist ein Mibtrauensantrag gegen den
Außenminister eingebracht worden , der gegen die Antragsteller
und die Völkischen abgelehnt wird . Der Etat wird nach dev
Vorschläge» des Ausschusses mit de« Ausschußentschliebungen
angenommen . Angenommen wird ferner der Gesetzentwurf übe,
die Anrufung des ständigen Internationalen Gerichtshofes im
Haag in erster und zweiter Beratung.

Das Saus vertagt sich daun auf Donnerstag 12 llbr.

Württembergischer Landtag
Der Znnenetat im Landtag

Stuttgart , 1. Febr . Im Landtag wurde die Debatte über die
Polizeiverwaltung zu Ende geführt . Der Abg. Roos (BP .)
sprach sich gegen jeden Abbau der Polizeiverwaltung aus , da
sonst alle Klagen über die Entwaffnung unseres Heeres aninnerer Berechtigung verlieren würden . Wichtig sei, den Poli»
«eibeamten eine gute Charakterbildung und eine ausgezeichnete
Körperbildung zu geben. Selbstverständlich müßten die Polizsi-beamten dem gegenwärtigen Staat gegenüber ihre Pflicht er¬füllen, aber eine republikanische Patentgesinnung könne man
von ihnen nicht verlangen . Den gestrigen soz. Angriffen liege
vie Abneigung gegen das alte Offizierskorps zugrunde . Die
Aufrechterhaltung einer gesellschaftlichen Stellung habe mit
Kastengeist nichts zu tun . Der Redner wandte sich dagegen, daß
auf den Landstraßen viele Automobile nicht abblenden . Abg.
Schneck (Komm.) begründete verschiedene Anträge . Abg. Winker
(Soz.) beantragte , daß die Hälfte der Offiziere bei der wiirtt.
Bereitschaftsvolizei den Polizeiwachtmeistern mit Volksschulbil¬
dung entnommen werde. Innenminister Bolz betonte , Württem¬
berg sei eine Polizeistärke von 4000 Mann zugestanden. Davon
»ehe ab die Verwaltung , der Einzeldienst und die Kriminal¬
polizei, der Rest sei dann die Bereitschaftspolizei . In der Polizekwerde niemand als Offiziersanwärter eingestellt, vielmehr
jedermann unterschiedslos als Wachtmeister und aus diese«
Wachtmeistern werde der Offizierersatz herausgezogen. Der Be¬

darf im Offizieren betrage jährlich nur zwei. Selbst Abiturba»
ten hätten keine Gewähr , daß sie Polizeioiiiziere werden . D«
Minister erklärte weiter , er könne nicht glauben , daß sich be¬
währte Polizeibeamte so flegelhaft und «nqualifizierbar beneh¬
men , wie dies der Abg. Schneck vorgetragen habe . Abg. Pflüg«
(Soz.) verlangte eine genaue llntersuck ing der Klagen de»
Abg. Schneck. Bei der Abstimmung wurden die soz. und komm.
Anträge abgelehnt.

Bei Kap . 19 (Landjägerkorps ) erklärte Minister Bolz an-
Ausführungen des Abg. Kinkel (Soz .) , die Landjäger bekäme»
gewisse Entschädigungen für ihre Dienstfahrten . Ob sie Fahv-
räder oder Motorräder benützen, sei gleichgültig . Eigentlich
sollten sie ihre Streifen zu Fuß machen , denn es hätte keine«
Weft wenn die Ländjäger auf Motorrädern durch die Gegend
sausen. — Bei Kap . 22 (Staats - und Privatirrenanstaltesf
wurden Eingaben des Pflegepersonals , die sich auf die Frag«
der Arbeitszeit , Nachtwache, Ausbildung , Heiratserlaubnis uM
Altersversorgung beziehen, auf soz . Antrag an den Finanz «««
schuß zurückverwiesen. — Beim Kap . 23 (Gesundheitswesensbeantragte der Abg Hrvmann (Soz .) die Errichtung von Schul¬
zahnkliniken . Die Abg. Frau Planck (Dem.) beantragte eia»
Hilfsaktion für die alten notleidenden Hebammen. Dr . Hölsch«
(BP .) bezweifelte, ob man mit dem Gesetz zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten aus dem rechten Weg sei . Die Zustände
in den Stuttgarter Straßen seien höchst unerfreulich . Abg. Fra»
Rist (Ztr .) trat für die alten Hebammen ein . Abg. Frl . Eber-
Hardt (Dem.) beantragte die Erlassung von Ausführungsbestim¬
mungen zum Reichsgesetz für die Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten Der Abg . Schneck (Komm.) erklärte , die Geschlechts¬
krankheiten könnten nur durch Beseitigung der sozialen Not be¬
hoben werden. Minister Bolz betonte , daß Ausführungsbestim¬
mungen schon erlassen, daß aber noch Dienstanweisungen not¬
wendig seien, für die man erst Erfahrungen sammeln wollenDer Minister betonte im übrigen die Erfolge bei Bekämpfungder Geschlechtskrankheitenund erklärte sich bereit , die Frage d«
Schaffung weiblicher Polizei zu prüfen . ^Donnerstag Weiterberatung . 'U

Gerd steht auf ; seine Gestalt strafft sich zu voller Höhe)
„Nein , Mutter , das durfte sie nicht, wenn sie mich wirklich^lieb hatte . Kennt ihr mich denn so wenig , daß ihr nicht-gewußt , daß ich erst wieder ganz gesunden muß , ehe ich eiwKind wie Annemarie an mich fesseln kann? Was wißt ihrvon den Kämpfen , die ich durchgekämpft habe .

"
Er geht hinaus , Frau Wenderoth blickt ihm bestürzt nach.

'
Solche Leidenschaften Hai sie von ihrem Sohn nicht erwartet!Eines aber weiß sie jetzt gewiß : Gerd und Annemarie wer¬den glücklich werden , wenn es auch noch etwas dauern sollte.Frau Wenderoth hat sich nicht getäuscht. Ms deriFlieder blüht , da geht Gerd zum Forsthaus . Auf¬rechten Ganges , mit Hellem, klarem Blick geht er durch dengrünen Wald , leuchtenden Auges betrachtet er das schmucke,epheumnrankte Forsthaus . Durch den sauber gepflegtenGarten geht er, in dem auf langen , schmalen Beeten Tulpenund Narzissen blühen ; in die duftende Zasminlaube tritt er-ein , in der Annemarie klopfenden Herzens dem festen unddoch elastischen Schritt gelauscht, der auf dem weißen Kies¬wege ertönt . Heber und über erglühend steht Annemariejetzt vor Gerd, Freude und Erregung lassen ihre Auge»feucht glänzen.

Fest umfaßt Gerd die schlanke , zitternde Gestalt ; er biegtihren Kopf zurück und schaut ihr forschend ins Gesicht.„Annemarie , Liebling , hast du wirklich an mir gezweifen ?,Kanntest du mich denn so wenig , daß du nicht wußtest , ichmüßte erst die Vergangenheit vollständig begraben , ehe icheine neue Zukunft errichten konnte ?"
„Verzeihe mir meine Kleinmütigkeit , Gerd ; aber mir waroft so bange , ich dachte , dir, dem großen herrlichen Mannkönne so ein kleines und einfältiges Ding nicht genügen ."„Du törichtes Mädchen ! Gerade um deiner einfachen Na¬türlichkeit willen habe ich dich so lieb ! Solch ein taufrischesReis paßt zum alten Stamm der Wenderoths ! "Eng aneinander geschmiegt gehen zwei glückliche Men-schenkinder hinüber zu malten Stammhause der Wende-roths , ein liebendes Mutterherz aber heißt dis junge Brautherzlich willkommen.

—' Ende . ,
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Altensteig » den 2 . Februar 1928.

Wahlversammlung der Deutschnationalen Bolkspartei
Am gestrigen Abend stellte sich hier im Saal des

„ Grünen Baum " der Landtagsabg. Bruno Roos alü
Landtagskandidat der kommenden Landtagswahl vor . Die
Versammlung leitete Mühlebesitzer Silber , welcher Be-
giüßungsworte an die Anwesenden richtete und dem Redner
alsdann das Wort erteilte . Der Landtagsabg. Roos
wies zunächst darauf hin, daß es sich nun bei der bevor¬
stehenden Wahl wieder darum handle , welcher Art die
künftige Regierung sein solle und gab einen Rückblick über
die Tätigkeit der jetzigen Regierung, die nun 4 Jahre im
Amt ist. Es habe sich bei ihr weniger um große Ent¬
scheidungen gehandelt , wie bei der Regierung zuvor, als
darum , den von der vorherigen RegierunggeschaffenenApparat
in stete Bahnen zu lenken und Mängel, welche dem Neu¬
geschaffenen anhafteten , zu beseitigen . Es sei eine Arbeit
gewesen, welche die größten Anforderungen an die ver¬
antwortlichen Männer gestellt habe . Die Lage von Ge¬
werbe und Industrie sei keineswegs rosig und sie hätten
noch schwere Zeiten vor sich . Was die Landwirtschaft an¬
belange, so sei die Krise, in der sie sich befinde, noch
keineswegs überstanden . Die deutsche Landwirtschaft sei auch
heute noch ein Tefizitbetrieb und der Verschuldungsvorgang
noch nicht abgeschlossen. Württemberg habe die Krise unter
der bisherigen Regierung am besten überstanden . Aner¬
kanntermaßen habe Württemberg unter allen deutschen
Körperschaften die gesündesten Finanzen. Dieses Ergebnis
sei der bewußten Sparpolitik zuzuschreiben, welche die jetzige
Regierung getrieben habe . Die jetzige Regierung habe sich
von der früheren königl. Regierung die Sparpolitik bewahrt.
Man habe sich dabei manches zu schaffen versagen müssen,
was wünschenswert gewesen sei . Die hauptsächlichsten
Kosten des Staats verursache nicht die Staatsverwaltung,
sondern der Kultetat, bei welchem die Lehrergehälter die
größten Ausgaben verursachen. Die Forderung der Linken
nach Ausbau der mittleren Verwaltung hätten die Staats¬
ausgaben um V« vermehrt . Eine besondere Aufgabe der
Regierung sei es gewesen, das Steuerwesen auf eine gesunde
Grundlage zu stellen . Das württ. Gewerbesteuergesetz habe
im Landtag zu heftigen Kämpfen geführt . Es seien dabei
die sinnlosesten Angriffe auf die gegenwärtige Regierung
gemacht worden , aber man habe es gar nicht anders machen
können, als es geschehen sei. Ter Teil des Gesetzes, der
für den Mittelstand am wesentlichsten gewesen sei und ihm
Erleichterungen gebracht habe, sei den jetzigen Regierungs¬
parteien zu verdanken. Die Demokraten hätten sich zu¬
nächst gar nicht darum gekümmert, den mittelstandssreund-
lichen Charakter habe ihm die jetzige Regierungaufgedrückt.

Daß nach ihrer Anregung die Demokraten weitergehende
Anträge gestellt hätten , sei von keiner Bedeutung, entschei¬
dend sei die Initiative. Die Demokraten hätten ihren
Steuerkampf für die großen Aktiengesellschaften geführt.
Ein Teil des Mittelstandes werde in übermäßiger Weise
herangezogen und zwar derjenige Teil, der keine Bilanzen
mache . Die Schuld liege an den Finanzämternbzw . an den
Veranlagungsrichtlinien . Der württ. Finanzminister habe
eine Steuergks' tznovelle angekündigt, die dem Mittel¬
stand eine Erleichterung bringen solle.
Den Ausschlag gebe die Höhe des Steuersatzes ; das sei
das Entscheidende. Die Herabsetzung um 2 Prozent sei
eine wesentliche Erleichterung . Die Demokraten hätten
diese Erleichterung fast unmöglich gemacht und es sei un¬
begreiflich, wie diese jetzt sagen mögen, sie hätten für diese
Erleichterungen gekämpft. Bei dem Finanzausgleich seien
die Gemeinden schlecht weggekommen . Der Staat habe
aber einen Ausgleichsstock zurückbehalten, um den ärmeren
Gemeinden unter die Arme greifen zu können. Er gehe
nicht soweit wie Dr . Schacht, als dieser die Angriffs gegen
die Gemeindeverwaltungen gerichtet habe, aber daß die
großen Gemeinden üppiger gewirtschaftet haben, als durch
ihre Lage gerechtfertigt gewesen sei, das sei nicht abzu¬
streiten. Der Redner zeigte an Stuttgart mit dem Bau
der Stadthalle, wie mit dem Geld umgegangen worden ist.
Die Gebäudeentschuldungssteuer sei zwar eine sehr frag¬
würdige Steuer ; wenn man die Landwirtschaft davon be¬
freit habe, so müsse gesagt werden, daß es nicht anders
möglich gewesen sei, den schweren Druck von der Land¬
wirtschaft zu nehmen, dis zu hoch veranlagt gewesen sei;
e^ sei nötig gewesen, ihr diese Steuer abzunehmen . Die
württ . Regierung sei in keiner Weise unsozialer germ sen,
als irgend eine andere deutsche Länderregierung . Die Le st-
ungen im Wohnungsbau würden zeigen, daß es der württ.
Regierung an Opfermut nicht gefehlt habe . Der Redner
kam dann auf die Verkehrsfragen zu sprechen und zeigte^ unter Hinweis auf unsere Nebenbahn , wie man durch üb . r-
kiebene Sparsamkeit die gesunde Weiterentwicklung einer
Gegend abschneiden und den Fortschritt hintertreibe . Die
württ . Regierung sei nun in großzügiger Weise daran ge¬
gangen, die Durchgangsstraßen auszubauen und habe dafür
sehr erhebliche Mittel eingesetzt und zwar ohne Auslands¬
kredit in Anspruch zu nehmen . Nach dem Ausbau
der Hauptverkehrsstraßen sei es nötig , auch an den
Ausbau der anderen Straßen zu gehen. Eine Kala-

- wltät seien die Etterstrecken. Es werde notwendig , für
i deren Instandhaltung den Gemeinden Beiträge zu geben.
, Jus die Schulfragen zu sprechen kommend, führte der

Redner aus, daß er persönlicher Freund deS 8. Schuljahrsm , doch sei es begreiflich, daß man zugestanden habe, daß
Ichwer angelegte Gemeinden zunächst von der Einführung
msselben befreit werden . Zum Reichsschulgesetz übergehend,
mhrte der Redner aus, daß die Reichsverfassung vorsehe.

daß 3 Schultypen nebeneinander bestehen können. Wenn
nun schon einmal dieses Gesetz bestehe, so kämpfe seine
Partei dafür, daß der christlichen Schule ihre volle Aus¬
wirkungsmöglichkeit erhalten bleibe . Bei Annahme des
Keudellschen Entwurfs könne die Schule in Württemberg
im allgemeinen so bleiben wie sie jetzt sei und könne sich
die Kämpfe ersparen, man sei ja in Württemberg mit den
bestehenden Verhältnissen zufrieden.

Zum Schluffe gab der Redner noch einen Ausblick auf
das Problem, das im Wohlkampf steht, der Frage der
Auseinandersetzung zwischen Reich und Länder» . Er erklärte,
was der Einheitsstaat und der Bundesstaat bedeutet und
sprach sich für die Freiheit des letzteren aus . Bei der Län¬
derkonferenz sei von allen Seiten zugegeben worden , daß
der Einheitsstaat gegenüber dem Bundesstaat nicht die ge¬
ringste Ersparnis bringe, sowenig dies bei einer neuen
Oberamtseinteilung unter Aushebung einzelner Oberämter
der Fall sei. Man wolle sich nicht alles von Berlin dik¬
tieren lassen und haben, daß jeder Verwaltungsdreck z . B.
von Altensteig bis nach Berlin und umgekehrt laufe. Die
Zentralisierung sei nicht nur nicht billiger , sondern werde
teurer . Preußen bleibe mit seinem V« des Reiches stets
ausschlaggebend . Darin, daß alle Intimitäten der Länder
von Berlin entschieden oder been flußt würden , erblicke er eine
Gefahr. Er nimmt Präsident Bazille bezüglich seiner Stel¬
lungnahme bei der Länderkonferenz in Schutz und be-
zeichnete die Angriffe auf ihn als ungerechtfertigt . An der
Reichseinhcit sei nicht zu rühren . Aber die Konkurrenz der
Stämme fördere das Reich und schade ihm nicht. Das
württ. Volk könne sich bei den Wahlen wohl besinnen, ob
es eine Regierungwähle, die diese Bestrebungen unterstütze
oder nicht. Die Wahlen sollen unter die Parole gestellt werden
„Hie gut Württemberg alle Wege. " — Der Vorsitzende
dankte dem Redner . Im Anschluß fand noch eine Debatte
statt, die sich weniger um die hohe Politik, als um Ver¬
kehrsfragen drehte, wobei auf die Aeußerungen des Redners
bezüglich unserer Nebenbahn zurückgegriffen .und auf
die Notwendigkeit des Umbaues der auf dem Straßen¬
körper sich befindlichen und den sonstigen Verkehr empfind¬
lich störenden Schmalspurbahn hingewusen wurde. Auch die
Frage der Erhaltung der hiesigen Lateinschule wurde noch
zur Sprache gebracht und der Redner versicherte, daß er
es als eine wichtige Aufgabe betrachte, sich solcher Fragen
und den Bedürfnissen der Bevölkerung anzunehmen . —
Mühlebesitzer Silber schloß dann die Versammlung mit
dem Dank an den Redner und gn hie Versammlungs¬
teilnehmer.

— Die Reichsrndexziffer für die Lebenshaltungskosten im
Januar 1828. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs¬
kosten (Ernährung , Wohnung » Heizung, Beleuchtung, Be¬
kleidung und „sonstiger Bedarf ") beläuft sich nach den Fest¬
stellungen des Statistischen Reichsamtes für den Durchschnitt
des Monats Januar auf 156,8 gegen 151,3 im Vormonat.
Sie ist sonach um 0,5 v. H . zurückgegangen . Der Rückgang ist
im wesentlichen auf sine Senkung der Ernährungsausgaden
zurückzuführen ; insbesondere haben die Preise für Butter,
Fleisch und Eier nachgegeben . Innerhalb der Bedarfsgruppe
Kleidung haben vor allem die Preise für Schuhzeug ange¬
zogen.

— Landesarbeitsamt Siidwestdeutschland. Das wllrttem-
bergifche Landesamt für Arbeitsvermittlung , das seit Okto¬
ber 1918 in verdienstvoller und erfolgreicher Werse sich um
die Lösung der Fragen der Arbeitsvermittlung , Berufs¬
beratung und Erwerbslosenfürsorge bemüht hat , hat zu be¬
stehen aufgehört . An seine Stelle ist mit dem 1 . Februar
unter Einbeziehung von Baden das Landesarbeitsamt Süd¬
westdeutschland getreten . Dessen Geschäftsräume befinden
sich vorläufig in dem Gebäude Hegelstvatze 1. Fernsprecher
Rr . 26951/53.

Spielberg , 1 . Februar . Letzten Sonntag traf der „Lie¬
derkranz" Egenhausen hier ein, um seinem Bruderverein
„Liederkranz " Spielberg einen Besuch abzustatten . Neben
den beiden vollzählig erschienenen aktiven Vereinen haben
sich erfreulicherweise eine stattliche Anzahl passiver Mitglie¬
der und Ehrenmitglieder aus Spielberg und Egenhausen
eingefunden . Von Herrn Lehrer Link, Dirigent des Lie¬
derkranzes Spielberg , freundlich begrüßt , entwickelte sich im
Gasthaus zum „Ochsen" bald ein frohes geselliges Sänger¬
leben . Mit dem schwäbischen Sängerspruch und dem kraft¬
vollen Chor „Sonntagsfeier " von Julius Wengert eröff-
nete der Liederkranz Spielberg den nun spontan einsetzen¬
den bunten Liederreigen . Jeder Verein gab aus seinem
Liederschatz das Veste zum Besten, das allseitig mit dank¬
barer Freude und warmem Beifall ausgenommen wurde.
So entflogen nur zu rasch die schönen gemütlichen Stunden
und ungern sahen wir unsere lieben Gäste scheiden. Herr
Lehrer Link verabschiedete dieselben mit Worten warmen
Dankes und gab dem Wunsche Ausdruck, daß sich beide
Vereine künftig mehr als bisher in herzlich nachbarlicher
Freundschaft zusammenfinden mögen, zur gemeinsamen
Pflege und zur Förderung des deutschen Liedes . So sei
auch an dieser Stelle den Egenhausener Liederlränzler
nochmals zugerufen : Auf ein baldiges Wiedersehen!

Freudenstadt, 1 . Febr . Wie man hört, trägt sich!
die Kurverwaltung mit dem Gedanken , auf
ihrem Gelände beim Kurtheater einen Gesell¬
schaftssaal zu erstellen . Dadurch wird es möglich
werden , bei ungünstiger Witterung die Konzerte der
Kurkapellen in geschlossenem Raum abzuhalten und
den Kurgästen angenehmen Aufenthalt zu bieten . Es
ist auch zu hoffen, daß auf diese Weise die Kursaison,
die regelmäßig im September beendet war , nicht un¬
bedeutend verlängert werden kann . Das Bauwesen
entspricht einem wirklichen Bedürfnis , zumal in
Freudenstadt an Räumlichkeiten , die sich für größere
gesellschaftliche Veranstaltungen eignen , kein Ueber-
sluß ist . Man wird allerdings darauf bedacht sein

müssen, daß der Neubau den übrigen Gebäulichkeiten
der Kurverwaltung sich harmonisch angliedert und
den späteren Weiterausbau der Kuranlagen nicht be¬
hindert . Die finanzielle Seite der Frage scheint ge¬
löst zu sein . Mit den Bauarbeiten soll demnächst be¬
gonnen werden und man rechnet mit der Fertig¬
stellung des Baues bis Saisonbeginn . Der Kurverein
unter der zielbewußten Leitung des Vorsitzenden Dr.
Blaicher und des Kurdirektors Dr . Lauser ist tat¬
kräftig bemüht , die Voraussetzungen "für einen wei¬
teren Aufschwung des für die hiesige Stadt lebens¬
wichtigen Kurbetriebs zu schaffen . ,

Wildbad , 31 . Januar . Gestern vormittag stieß beim
Liebigbrunnen ein Langholzwagen mit einem
Milchfuhrwerk zusammen. Letzteres stürzte um
und sein Inhalt (Milch und Eier ) ging zugrunde ; auch
das Pferd wurde verletzt und die Deichsel abgebrochen
nebst anderen Beschädigungen des Wagens . Die noch
jungen Pferde des Langholzfuhrwerks scheuten darauf und
sprangen ausgerechnet in den ziemlich tiefen Liebig¬
brunnen . Nach dem Ablassen des Wassers konnten die
Pferde glücklich wieder herausgeschafft werden.

Rottweil , 1 . Februar . Der Straßenverkehr forderte
gestern wieder ein Opfer. Das Lastauto der Firma
I . Stöhr -Rottweil , das mit Kohlen beladen war , fuhr mit
einem Anhängewagen mit der gleichen Ladung die Haupt¬
straße herauf . Kurz vor dem „Schwarzen Tor " ritz der
Anhängewagen ab und drohte rückwärts die abschüssige
Hauptstraße hinunterzufahren . Der in der Nähe stehende
Wachtmeister Rauh sprang geistesgegenwärtig zum Wagen
und wollte die Hintere Bremse zudrehen . Es gelang ihm,
der Wagen ging langsamer und kam allmählich in die
Kandel . Dort stand ein Auto , das Rauh nicht sehen
konnte . Er geriet nun zwischen den Kohlenwagen und das
Auto und erlitt an der Brust Quetschungen. Einige Nach¬
barn befreiten ihn aus der gefährlichen Lage . Er wurde
vom Krankenauto ins Bezirkskrankenhaus befördert.

Von der Jagst , 1. Febr . (Billiges Obst .) Letzter Tage
wurde wieder ainf verschiedenen Bahnstationen Obst vev»
laden . Man sah es den Unterhändlern und den Fernhänd«
lern an , daß sie gute Geschäfte machen . Bezahlt wurde de»
Bauern am Eisenbahnwagen für 1 Zentner 4 bis 7H0 MarA
also etwa die Hälfte von dem, was im Herbst bezahlt wurd«^
wo das Obst noch schwerer wog . «

Börse«
' Berliner Börse vom 1. HeÜr . Während man im heutigen Bor¬

mittagsverkehr die allgemeine Situation noch eher freundlicher be¬
urteilt hatte , stellte sich an der Börse schon wieder eine stärkere ll»
sicherheit ein . Zu den ersten Kursen hielten sich die Veränderung»
gegen gestern bei uneinheitlicher Kurscntwicklung in den Bremen vo»
1 bis 2 Prozent , nur Glamstoff hatten schon anfangs einen Kursver¬
lust von 6 Prozent aufzuweisen , der sich im Verlaufe ganz über¬
raschend um fast wettere 20 Prozent vergrößerte . Man sprach vo»
Patentstreitigkeiten und Abgaben des Auslandes . Bemberg -Akti»
konnten sich dieser Bewegung natürlich nicht entziehen und verlor«
ebenfalls IS Prozent gegen gestern. Dieser plötzliche Kurseinbrnch
hatte bei der allgemeinen Geschäftslostgkeit einen Baiflevorstoß der Spe¬
kulation zur Folge , der auf fast allen Märkten zu Kursrückgängen bt>
zu 5 Prozent führte . Devisen stark angeboten im Zusammenhang m«
der weiter angespannten Lage am Geldmarkt , an dem die Sätze nr»-
veränöert für Tagesgeld mit 714 bis 9 Prozent , für Monatsgeld m«
714 bis 814 Prozent und für Warenwechsel mit zirka 7 Prozent geiranni
wurden.

Stuttgarter Industrie - und Handelsbörse vom 1. Febr . An der her»-
tigcn Industrie - und Handelsbörse notierten von Baumwollgarnen t»
Dollar - Cents bezw . Reichsmark : Engl . Trossel , Warp - und Pincopö
Nr . 20 68- 70 bezw. 2,86- 2,04 . Nr . 30 80—82 bezw. 3,36—3,43 , Nr . «
82- 84 bezw . 3,44- 3,53 , Pineops Nr . 42 85—87 bezw. 3.57—3,68 ba«
Kilogramm . — Bon Baumwollgeweben in Dollar - Cents bezw . Reichs
Pfennig : Kretonnes 12A—1314 bezw. 53,5—65,6, Renforces 11—418
bezw. 46,2—48,3 , glatte Cattune oder Croises 814— 10 bezw . 38,8—42 das
Nieter . — Nächste Börse : Mittwoch , den 16. Februar.

SM Md Sport
, Am vergangenen Sonntag weilte der 1 . Sportklub 1927

Freudenstadt mit drei Mannschaften in Altensteig. Die Gäste
trafen schon morgens gegen 10 Uhr hier ein, um noch Gelegen¬
heit zu haben, Altensteig zu besichtigen , das ihnen recht gut
gefiel.

Schon um 12 Uhr mittags begannen die Spiele . Alten¬
steig 3 . — Freudenstadt Jugend eröffneten den Reigen . Alten¬
steig 3 . lieferte ihr drittes Spiel seit ihrem Bestehen und mußte
sich den flinken und spieltechnisch überlegenen Freudenstädter
Jungens mit 0 :4 beugen. Halbzeit 0 :2.

Um */»2 Uhr begegneten sich Altensteig 2 . — Freudenstadt 2.
und hatte sich bei diesem Spiele Pas Blatt gewendet zu Gunsten
Altensteigs . Altensteigs 2 . konnte überlegen gewinnen und zwar
nach einem schönen und ruhigen Spiele mit 4 :0, Halbzeit 2 :0.

Unter dem Beifall des für unsere Verhältnisse zahlreich er¬
schienenen Publikums betraten nun um 3 Uhr Altensteig 1. und
Freudenstadt 1 . den Rasen.

Altensteig hatte Platzwahl , Freudenstadt Anstoß und sogleich
entwickelte sich ein spannender Kampf, welcher sich noch mehr
steigerte, als schon in der ersten Minute Altensteigs Torwart
eingreifen mutzte . Durch exaktes Zusammenspiel konnte Alten¬
steigs Linksaußen in der 8. Minute das erste und auch schönste
Tor des Tages erzielen. Nach Anstoß geht es schon wieder mit
Riesenschritten Freudenstadts Heiligtum zu und in der II .Minute
konnte Altensteigs Mittelstürmer zum zweiten Tor einsenden.
Auch Freudenstadt findet sich nun allmählich zusammen , ihre An¬
griffe zerschellen jedoch an dem heute vorzüglich arbeitenden Tor¬
wächter Altensteigs , der den Ball aus den schwierigsten Lagen
trotz der schlechten Bodenverhältnisse herausholte . Bedauer¬
licherweise mußte nach kurzer Spielzeit Altensteigs Mittelläufer
infolge Verletzung ausscheiden , was für Altensteig sehr von
Nachteil war, da der für ihn eingestellte Ersatz nicht auf der
Höhe war . Halbzeit 2 :0 für Altensteig.

Nach Halbzeit hatte Freudenstadt mehr vom Spiel . Alten¬
steigs Läuferreihe wurde vom Freudenstädter Sturm öfters
überrannt, deshalb war es nicht zu verhüten, daß Freudenstadt
in der 73 . und 84. Minute 2 Tore erzielen konnte . In den letz¬
ten 15 Minuten rEte sich Altensteig nochmals auf und konnte
sich Freudenstadts Verteidigung nur mit Mühe der oft sehr ge¬
fährlichen Angriffe kaum erwehren, jedoch auch die ungemein
schlechten Bodenverhältnisse trugen mit bei , daß ein weiterer Er¬
folg Altensteigs ausblieb . So endete das Spiel mit 2 :2.

Freudenstadt gefiel durch seine ruhige und faire Spielweise
sehr , auch die Alrensteiger Mannschaft zeigte gute Leistungen,
besonders der Torwächter war in Hochform , wenngleich er sich
als Spielführer seinen Spielern gegenüber eines ruhigeren
Tones befleißigen dürfte. Der Schiedsrichter, Herr Dietrich-
Altburg , leitete das Spiel gut und unparteiisch . Ilr.—ll.



Schrvar-wLkd«« Lag»»z«itu«g «Au» de« Tanne«"
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_ Vchke Nachrichten.
Der Schritt der kleinen Entente in Eens

Eens » 1 . Februar . Zn der Angelegenheit der in Szent-
Eotthard angehaltenen Waffentransporte hat der ständige
Vertreter der füdflavifchen Regierung beim Völkerbund,
Fotitsch, heute nachmittag dem Generalsekretär des Völker¬
bundes eine Note überreicht , mit der er auf Weisung
seiner Regierung und unter Hinweis aus die Beschlüsse des
Völkerbundsrates vom 11 . Dezember 1926 und vom
27 . September 1924 über die Anwendung des Jnvesti-
gationsrechtes ein Memorandum über den Zwischenfall von
Szenr Gotthard übermittelt und den Generalsekretär
bittet , diese Angelegenheit auf die Tagesordnung der
nächsten Session des Völkerbundsrates zu setzen . Die Noten
der tschechoslowakischen bezw . der ungarischen Regierung,
die ebenfalls heute nachmittag überreicht wurde , weisen
nach einer Information der Schweizerischen Dep.-Ag. nur
einige Modifikationen in der Form aus . Aus dem slld-
slavischen Dokument gehe hervor , daß die Regierungen der
kleinen Entente formell die Anwendung des Znvesti-
gationsrechtes verlangen . Falls der Rat in seiner März¬
tagung sich mehrheitlich in diesem Sinne entscheiden sollte,
so wäre es das erste Mal , daß das Jnvestigationsrecht
ausgeübt würde.

Die siidslavische Note wegen Szent -Eotthard
Eens , 1 . Februar . Zn der heute nachmittag vom stän¬

digen Vertreter Südslaviens dem Generalsekretär des Völ-

, kerbundes überreichten Note heißt es u. a . : „Die süd- ,
s slavische Regierung erachtet es im allgemeinen Interesse j
j liegend, daß über diesen Zwischenfall volle Klarheit ge - s
j schaffen wird , da er geeignet ist, das öffentliche Vertrauen !
^ in den tatsächlichen Wert der internationalen Verträge »
s ernstlich zu erschüttern. Sie erachtet es als ihre Pflicht , die !
j Aufmerksamkeit des Völkerbundsrates auf die Folgen zu g
! lenken, welche daraus entstehen könnten. Deshalb appel - s
l liert sie an die Rechte und Pflichten des Rates , unter den r
! gegebenen Umständen zu intervenieren , um ernstliche Er - i

eignisse zu verhindern , und sie ersucht ihn , die aus seinen ?
Rechten und Pflichten entspringenden Maßnahmen zu !
ergreifen .

" ?

Lergleichsoerfahre«
Kaufmann Vinzenz Weng, Inhaber der Firma Vinzenz

Weng, Zigarrenfabrik in Ehingen a. D.
Fritz Mahler , Konditoreiwarenfabrikant in Nürtingen.

Konkurse
Stores - und Wäsche-Manufaktur E . m . b . H . Stuttgart.
Karl Schäuffele, gem . Warengeschäft Freudental.
Lina Fallegger, Zigarrenhaus Leonberg.
Jakob Erbele, Eisenhändler, Urach.
Taoer Eruber, Söldner , Weilermerkingen.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Bei zunehmender Trübung und Nebelbildung ist für Fr««

tag unbeständiges regnerisches Wetter , nur in hohen Lage«
mit Schneesällen, zu erwarte «.

Für die Schriftlritung verantwortlich: Ludwig La » >,Druck und Verlag der W. Rieker '
schen Buchdruckerei, Altenstetg

Einige

Galvaniseur - und Silber-
Arbetter-Lehrlinge

werden angenommen.

Otto Kallenbach, Vestechsabrik
Hohenbergstraße.

Simmersfeld

W !l »Sl Woog!

verbunden mit großer,
humorvoller

Italienische Nacht
am Sonntag , den 5. Februar 1828 , Kostüme und
Masken erwünscht . Originelle Mützen sind im Tanz¬
saal vorrätig . Humor und Stimmung wird die Losung
sein. Wozu Alt und Jung herzlich eingeladen wird.

3. Stall zum »Anker".

irksums,

L» > i»etler. äen I . februsr 1928.

SchmerrerMIIt teilen wir verwandten , freunäen unä bekannten mit, äsb es
Sottäem Allmächtigen gefallen hat , meine liebe, treubesorgteSattln, unsereliebe,
gute Mutter, grob- unä Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin unä Laute

Lava Maria Lalmdsed m««»
nach kurzer, schwerer Krankheit im Mer von tzsVi wahren ru sich in
che ewige Heimat abruruten.

lim stille Leilnsbme bittet:
äer Satte srirllrlG UalAdach. äer Sohn 8t0kg UatMvach mit frau 6mma
ged . pseiile , äie Lochter H. Maria AaitiellÄ mit Satten FrietiriK lvailltliA.

öeeräigung freitag nachmittags2 lthr.

BMseWurstwareu!
Servelat St . 10 Landjäger St . 11 aus Schweine-
Rind - und Pferdefleisch. Extra la . Schweizerküfe , Lager¬
ware 1925/26 , das Beste was auf dem Markt ist, Pfd . 1 .80
V Hilpert Witwe Erbe», Dangstetten in Bade»

Post Rheinheim.

Mim

1« Li «8, SsxsaacknÜ
OHsasrreiüsn,Xeork »l8is
(XsrvenockmsrLsn ) Olcdt

Gern teile ich kostenlos mit, durch welches einfache Mittel
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit geholfen wurde.
Ueber 2500 Dankbriefei

, Krankenschwester Margret Heber,
Fravkfvrt -Niederrad ^ 110

Ein Kontor -Lehrmädchen
kann sofort eintreten

Otto Kaltenbach, Beftechsabrib
Hohenbergstraße

Rare ! Mtung ! We!
Prima l » Stangenkäse , Pfund SS H»

Driihstückskase, 25 °/°, 129 u. 80 Gramm , Stück 18 u. 12 F.
Sortierte Packung Colli franko 7.— . Bei 30/60/80-
Psund -Kisten franko, an Unbekannte per Nachnahme.

Ludwig Zeuger , Käsefabrikatio«
Kei«strtte«. Amt Meßkirch (Baden ).

für die SonntagSnnmmer
bitte « wir frühzeitig aufzngebeu.

einer

MlkkS -MWM 'BMtMll
Von allererster Firma wird für den Schwarz¬

wald mit den Städten Neuenbürg , Wildbad,
Calw , Nagold, Altensteig bei der Kundschaft
gut eingcführter Vertreter , welcher Reise-Auto
zur Verfügung hat, gefacht. Lager muß ge¬
halten werden.

Offerten unter 8 . bk. 4242 an die Exped.
d». Blattes.

Egenhausen.

Morgen Freitag besuche ich den Egen-
hänfener Diehmarkt mit einem Transport

schöne , trächtige
Kalbirmen

Friedrich Kahn.

Mittwoch
Anmeldung der Anzahl

der Bettstücke oder Gewichts¬
mengen zwecks Zeiteinteilung
erbeten. Bettstücke , die
wieder Verwendung finden
sollen , sind mindestens 40 am
weit aufgetrennt zu bringen.
Ulovolv Wer , Mteajtelg

Eine fehlerfreie

Nutz-».
Schaff-
Kuh

samt Kalb (Allgäuer) ver¬
kauft am Samstag den 4.
Februar

Iohs . Stickel,
Walddors .4

Alteusteig

Wae» U« nM
UMM

SWaWmzel
MI«

empfiehlt billigst

Heinrich Walz
Telefon 116.

Alteusteig
Heute Donnerstag

treffen ein:

klein
1 Pfd . 60 Pfg.

Schellfisch , groß
1 Pfd . 65 Pfg.
Fischfilet

1 Pfd . 75 Pfg.
Fft . Bücklinge

1 Pfd . 50 Pfg . bei

W . BM » !l.

Vgiüvügll! LgjMM
^ VerscNIeimllng ' 82"brsuckt msa llr. vuklod'r
ässt. iiustöntropksri.
Löwoo -llrogsrigstorrloa

llltsnstsig.

Strickwolle
p . Pfd . 2 .- RM . Muster gratis
Wollspinnerei undTuchversavo

Tirschenreuth(Bayern) .
Ueberberg

Eine jüngere, fette

setzt dem Verkauf aus
Morhard , Bäcker.

Me

Schulbedarssartikel
wie

Schulhefte
Schulbücher
Schultafeln
Taselschwämme

Schultinte
Zeichenwaren
Schreibwaren
Gesangbücher

sind zu haben in der

W.WlMWWU . » »
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